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Die Veröffentlichung geht auf ine Gastvorlesung 1n 1el zurück. Vf hat dıe
Absıcht, „eıne klärende Eınführung in die komplexen Fragen geben, die ine
afrıkanische Theologie aufwirft“ (5) Unter einer „afrıkanischen Theologie” VCI-
steht 1N€e Iheologie, 1n welcher die Glaubensgrundlagen „unter einem Aspekt
gesehen, bearbeitet un interpretiert (werden), der sıch AUSs der besonderen Art
erklaärt, welche die Bewohner Schwarzafrikas durch iıhre Anlagen, Auffassungen
und PE auch durch ıhre Geschichte charakterisiert"” (8S£  —_ Ob dıe Alternatıve
ine Theologie ware, deren „Grundlage nıcht mehr die Bıbel, sondern ine
normentreie afrıkanische Geistigkeit der die jeweılıge politische der soziologi-
sche Situation ist  “ (9) ware allerdings prufen. Denn WT auch Bibel un:!
christliche Theologie iın iıhren geschichtlichen Bedingtheıiten sıcht un!: annn deren
Vermittlung ın andere geschichtliche Bedingtheiten ZUT Frage erhebt, mußte die
Problematik 1in vertiefter Weise angehen. Summarisch verweıst Vf. dann auf
einıge Grundzüge des (Schwarz-) „Afrıkanischen”: Spracheigentümlichkeiten,
Ganzheitsdenken, magische Bezüge, Gemeinschaftsbewußtsein. Eıne „afrıkanische
Theologie”, die AVAR nıcht miıt der „Black Theology“* verwechselt sehen möchte,
hatte die Erfahrungen un! Forschungsergebnisse des Afrikanischen berück-
sichtigen. Unter denen, die sıch früh mıiıt solchen Fragen beschäftigt haben,
nennt V1 auf evangelıscher Seite BRUNO "UTMANN (1876—1966) un: SIEGFRIED
KNAK (  75—1  3: Es tallt ber auf, daß diese Vertreter VO  w} Missionsgesell-
schaften nıcht ur 1n der spateren mı1ıssı1ıonswissenschaftlichen Diskussion Wiıder-
spruch fanden, sondern offensichtlich auch ıIn Afifrıka selbst nıcht verhindern
konnten, daß unter den Afrikanern eigenstaändıge Ansätze das Übergewicht -
hielten. Vf stellt 1n Küurze als Beispiele genuın afriıkanischer Theologien die be1-
den unabhängigen Kirchen der Kımbangisten und des Propheten WOWENU VOT
SOWI1e den Denkansatz des Anglikaners JOoHN Mbgırtıi In einem Schlußkapitel
nennt als Spezifika einer atrıkanischen Theologie den stark pneumatolog1-
schen Zug, der sıch außert 1n der Bedeutung VO:  - Prophetie, raumen un Hei-
lungen, und die Beachtung des einheimischen Brauchtums. Wenn abschlie-
Bend nach Beurteilungskriterien fragt, kehrt indirekt Z Ausgangspunkt
des Verständnisses VOon afrıkanischer Theologie zurück. Die Frage ist ber h  1er
Wie lailßt sich die Schrift ZUT Norm machen, hne dafß die abendländische
Theologie zugleıch ZUT „beherrschenden“ Theologie wird, bzw. W1€e lassen sıch
Afirıkaner und Kuropaer 1n gleicher Weise VOT dem Worte Gottes VETISammnı-
eln, daß S1Ce beide unter dem Worte Gottes verbleiben? Daß ıne airıkanısche
Theologie Sache der Afirıkaner selbst ist un: letztlich nıcht ıimportiert werden
kann, weder VO  - wohlwollenden Kuropaern noch VO  - emı1grierten Schwarzen,
hätte als Konklusion deutlicher ZU Ausdruck gebracht werden können.
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